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Jedermann iſt es bekannt, daß der 
liebe Gott allabendlich den Englein befichlt, 
auf die Erde binunterzufliegen und die 
Blumen in Wieje und Wald zu begießen. 

So war es auch an jenem lichtgoldenen 
Sommerabend, Als ji die Sonne wie 
ein müdes Rind zum Schlummer binter die 
Fannen gelegt hatte und alle Vöglein 
längft zur Ruhe gegangen waren, 
Hatjichte Gottvater in die Hände: „Es 
ift Seit!" rief er, und um feinen Mund 
flog ein Lächeln. Da rutſchten 
dieEngleinvon denWolken— 
Ihbäflein herunter, die fie 
tagsüber gebütet 
batten, und nabmen 
ihre Kännlein in die Hand, 
Ach, das waren jo niedliche, 
pußige Dingerchen! Wie 
unjere Gartengießfannen 
faben ſie aus, nur viel, viei 
tleineer und waren aus 
purem Golde, Jetzt jtellten 
fih die Englein ir einer 
langen Reihe auf, und auf: 
„Eins!" — bajt du’s nicht 
gejeben? — tauchten fie die 
Kännlein in den goldenen 
Meihbrunn, wo das Him- 
melswäfier in vielen Milliv-. 
nen ſchimmernder Berlen 
aufbewahrt wird. Ordnung 
muß fein, ſelbſt im Himmelt 
Denn es gebt nicht an, day 
Da und Dort ein Sprißer- 
chen Waſſer berumliegt, das 
man *erſt mühſam, “Perle 
für Perle, mit der Hand oder einem 
kleinen Schäufelchen in den Eimer zu— 
ſammenkraätzen muß. 

Auf „Zwei!“ machten ſich alle Anwe— 
ſenden zum Abfluge bereit, und als der 
liebe Gott FOrei!“ rief, waren fie auch 
ion viele hundert Millionen Meilen vom 
Himmel entfernt. Denn die Erde übt 
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auch noch auf dieſe Entfernung eine furcht— 
bare Anziehungskraft aus. Was wiederum 
davon berrührt, daß zwiichen Blumen und 
Engeln von jeher das denkbar befte Ein- 
vernehmen beſteht. | 

Es war eine Geligteit obnegleichen für 
die kleinen Himmelsboten, wenn die Zlu- 
men allabendlich nach des Tages Hitze und 









Da rutihten die Englein von ven Moltenfchäflein herunter, 
die jie tagsüber gehütet hatten, und nahmen ihre Kännlein 


in die Hand, 
Mühe durftig und fehnfüchtig ihre Relche 
öffneten und ihre ermatteten Gliederlein 
dem himmliſchen Trunke entgegenredten. 
Hier klagte eine: „Schweſterlein, vergiß mich 
nicht !, dort eine andere: „Schweiterlein, 
ich dank’ dir — es langt, langt!“ Und die 
Englein gojjen, bis auch die letzte Perle aus 
der goldihimmernden Röhre gelaufen war, 
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Das Himmelswafjer hatte gerade aus- 
gereicht. Denn diefe goldenen Rännlein 
baben die merfwürdige Eigenjchaft, immer 
joviel in ſich zu bergen, wie man braucht, 
was bei uns Menfchen nicht zutrifft; 
denn in unferen Tajchen bapert es dann 
und wann, und auch mit Ejjen und Trinfen 
gibt es zuweilen unangenehme Zwiſchen— 
fälle, 





Die Englein aber tanzten, tanzten ohne 


Der liebe Gott batte den Englein jtreng- 
itens eingefchärft, fih bis zum  erjten‘ 
SHahnenjchrei im Himmel wieder einzu- 
finden. Die dDrunten aber Ipracben zuein— 
ander: „'s iit noch lang, bis der Tag ſich 
aufmacht! Wir wollen auf die Waldwieſe 
fliegen und uns im Tanze dreben!“ Alſo 
flogen fie auf die Waldaue — das ift dort, 
wo die drei Eichen am oberen Hagrande 
ſtehen — umd ftellten ſich allda hübſch 
paarweiſe zum Tanze auf. Und dann: Ein 
paar bogen die Wieſenhälmlein um und 
jtrichen auf ihnen, dab es Mang wie der 
filberne Sang ferner DBiolinen. Und Die 
Englein redten und debnten ihre Glieder- 
fein und wiegten fich und kojten und küßten 
jih. Da wacten die Tannen am Wald- 
rande auf, und als jie das liebliche Bild 
ſahen, achten fie, daß ihre grauen Flechten- 
bärte wadelten, Gleich fam der Wind mit 


Raſt und obre 


verichlafenem Gefiht über die DBaum- 
kronen gewandert, nachzujeben, was da los 
jei, und der Mond jchlug einen Burzelbaum 
über den andern und lachte, dag ibm Die 
Tränen übers Geficht liefen und auf die 
Erde niederfielen. Da jagten die Menicen, 
die zu den Fenſtern binauslugten: „Es 
regnet Sternfchnuppen !“ 

Die Englein aber tanzten, 
tanzten,tanaten 
8.570, ra UND 
obne Ru b und wieg- 
ten ſich, umſchlangen 
ich, ſuchten ſich, haſchten 
ſich —es iſt nicht zu ſagen 
wie ſchön das war! Im 
Mondſchein ſchimmerten 
ihre Glieder wie Eifen- 
bein, und ibre fchleier- 
jarten Gewänder ſchwan— 
gen im Meben des 
Dergwinds, der bauch- 
leiſe vom naben Wald— 
vand berüberblies. 

Plötzlich rief eines: 
„Dort!“ und wies mit 
der ausgeltredten Hand 
gen Diten. „Der Tag 
rüſtet Jich !“ Und wirklich: 
Ganz ferne flog über die 
Höben das erite Tauben- 
grau des nabenden Nlorgens. Da klebten 
tie eilends ihre (Flügelein an, die fie auf 
die Waldwieſe niedergelegt batten, und 
flogen — flogen in einem geradeswegs auf: 
die goldene Himmelstüre zu, wo ſchon der 
beilige Vetrus itand und mit der Glocke 
lautete, 

Ein Englein aber batte in jeliger Freude 
pergejien, was Gottvater befoblen. Cs 
batte ein bauchzartes, flanımenrotes Nöd- 
lein an, und feine Glieder waren wie der 
Nondichein. Es tanzte, tanzte, tangte, 
ichritt die Waldwiefe hinauf, ſchwebte ber- 
unter und batte in Geligteit Welt und 
Himmel vergefien, Da wurden die Tannen’ 
unrubig, fjcbüttelten warnend die Köpfe 
und der Bergwind nabm beide Baden voll, 
daß ihn das Englein doch höre Das abe 
jauchzte in feligem Tanze und; : ußte nichts 
mehr von Gottvaters Gebot.” 
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Da krähte drunten im Walddorf der 
Hahn. Erichroden ſah fich das Englein um 
— e5 war allein, und über die Höhen 
jhaute der Tag. Da fiel eine namenlofe 
Angit in des Engleins Herz. Eilends be- 


fejtigte es die Flügel und ſtieß von der, 
Waldwieje ab. Aber die Sonne war ſchon 


über die Höhen gejtiegen und ſchoß ihm 
ihre warmen Strahlen ins Geficht.. Da 
erzitterte das Englein; denn es wußte, daß 


die wächjernen Flügel im Sonneniſchein 


jhmelzen würden. Wärmer und wärmer 
wurde das Wachs, es zerging und tropfte 
ab. Immer fchwerer.ging’s aufwärts, und 


endlich trugen die Flügel nicht mehr. Das 


Englein wollte fihb noch auf eine. nabe 
Wolke retten, erreichte fic aber nicht mehr. 
Aus unermeplicher Höbe ging's faufend in 
Die Tiefe, und die Erdfugel rollte dem 
jtürgenden Himmelstind entgegen. Da 
— ein Wunder gejchab — das Englein 
fiel geradeswegs in den Kelch einer Blume, 
ſodaß es fich gar nicht webe tat. Mit dem 
roten Rödlein blicb es an den DBlüten- 


Oer Feine Even 


Nummer 18 


blättern hängen und war wohlgeborgen, 
Und es war eine Stimme, die vom Him- 
mel fam: „Gegen mein Gebot haft du 
gelündigt! Go bleibe in der Blume, bis 
ein Menſchenkind dich findet und erlöft!“ 
Da weinte das Englein bittere Tränen und 
mußte fortan in dem Kelch der Blume 


"wohnen. 


Dort. fißt es nun den ganzen langen 
Sommer, fteigt winters in den Erdboden, 


‚verbringt die lange Nacht im Rämmerlein 
‚und - wartet und barret auf den Tag der 
Erlöſung. Das rote Rödlein aber hat die 


Blüte. purpurn. gefärbt, Sp ift die Feuer- 
nelte entſtanden. 


Droben im Bergwald, zwifchen wilden 
Klee, Maiglöckchen und Glodenblumen 
leuchtet die Feuernelke, und wenn ein 
Sonntagstind die Blume, in der das Eng- 
lein noch immer auf Erlöfung harret, 
unter taufend und abertaufend anderen 


erkennt, wird es aller Geligkeiten des Him- 


mels und der Erde teilbaftig. 
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Nachſtehende Sachen waren megen undvollſtändiger Adreſſen 


\ 


bon der Poſt nicht zur beftellen und find deshalb an uns 


suridgefommen, Diein Betracht fommenden Kinder wollen uns unverzüglich ihre genaue Adreſſe: or-undgunnue, 
Wohnort mit Angabedes Staates,der Bropvinzoderdeg Regierungsbezirtke Straße 


und HGausnummermetteilen, damit wir die Sachen 
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jemand kann jagen, wie fie in die 
Tröpdelkiepe des Steffen-Karl gera- 
ten war. Setzt lag ſie jedenfalls 
ganz einfam und traurig unter 
alten Herdringen, zeibeulten Lampen 
und dergleichen und träumte von der Hei- 
mat. Alle Tage und Nächte träumte fie von 
der bunten luftigen Werfftatt der Buppen- 
mutter Käthe Krufe. Nein, wie glüdlich 
lie Doch Damals war. Sie blidte auf die alte 
roſtige Ampel, die des Steffen-Karl Trödel- 
bude notdürftig erbellte. Die Werkitatt- 
lampe wat ſo bell und fröhlich, dachte die 
arme Schere — und am Tage fchbien die 
Sonne in Die blanfen SFenfter und des 
Nachts tanzten die kleinen Engelsbübchen 
im Monpdlichte auf dem großen Schneider- 
tiichb. Auf imd ab, rajtlos war fie damals 
durch den bunten Stoff geglitten — ob — 
wos für liebe Kleider nähte doch die Käthe 
Kruſe für die berzigen Puppenkinder. Aber 
am jchlimmiten war es allemal zu Weib- 
nachten. Was für Briefe befamen fie doch. 
Und Beſuch. Einmal, nein, fie vergaß es 
gewiß nie — als das kleine Bärbchen auf 
der Schwelle ftand, fo lieb und die naſſen 
Blondhaare über den verweinten Augen. 
Und im Arm die „Erika“, das eine Armchen 
ſchlaff herabhängend. Rechts tufchelten die 
Engelsbübchen über das Lächeln der Heinen 
Bärbel, das in ibren Augen erwachte, als 
lie die heile Erifo in den Arm gelegt bekam. 
Und der graue jpirnewebene Bibliothekar, 
wie luftig ihm das Puppenkind aus der 
Manteltajche baumelte. Ja — er bätte 
nimmer aus noch ein gewußt mit dem Rind. 
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Sp ein Jammer, wie es gewejen wär, 
nachdem der Karo die Buppe zwijchen den 
Sähnen gehabt. Das Kind wäre wie ver- 
ſtört gewejen, da hätte er den böfen Hunde- 
bi jelber wieder heilen wollen, Und num 
fei erjt ganz alles verdorben. Nein, das 
war wirklich nicht leicht — Das ganze, liebe 
fchelmifche Buppengefichtlein zerbiſſen. 
Käthe Krufe feufzte ein wenig, aber am 
Ende gelang es doch, Alle Runzeln in dem 
pergamentenen Gelicht wurden Durch- 
leuchtet von dem giüdlichen Großpater- 
berzen. Draußen fchien aber nicht immer 
die Sonne. Und manchmal, ſpät abends, 
wenn die lujtigen Gebilfinnen längit fort- 
waren, bajtelte die Käthe Kruſe noch allein 
weiter, Einmal übermannte fie der Schlaf. 
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erſcheint ein neues Preisausſchreiben! 


ILL 





Sp für und feſt jchlief ihr Junger, müder 
Kopf auf einem Lleinwinzigen Buppen- 
Eleidchen. Wie ‚hielten wir alle den 2ltem 
an. 

Draußen zog ein filbernes Wolkenichäf- 
chen am Mond vorüber, darauf ſaßen ein 
paar Engelsbübchen und ſchenkten ihr ein 
Lächeln für ihr Herz. Der liebe Gott aber 
nidte dem Nond zu, und der legte der lieben 
Puppenmutter ein goldenes Reiflein ums 
Haupt. : 

Sp träumte die alte Schere noch, als 
plößlihb der Steffen-Karl bereinpolterte, 
die volle Kiepe ergriff und fie draußen auf 
einem großen Wagen ausleerte, Was mag 
aus ihr geworden fein — aus der lieben, 
alten Schere „ . .! 
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iſe durch Peru und Brafilien 


Bisheriger Verlauf der — 


Der Heine Coco iſt wieder aufgetaudt und erzählt uns, 
Während des Krieges ilt er eines 
Dftafrifa zu begeben und dort an der Ceite jeiner Landsleute für die deutſchen Kolonien zu kämpfen. 
Die Paſſagiere follten in ein Snternierungslager gebracht werden, 
Coco rettete jid) auf eine einſame Inſel und lebte bier inter den friedlichen — — 


welcher er für uns verſchoöllen war. 


den — aufgegriffen. 
das. Schiff; es ſcheiterte. 


von’ allem ——— ſtändig erfüllt von der Sehnſucht, zur ziviliſierten Menſchheit zurüchzugelangen. 


wie es 


ihm die vielen Jahre hindurch ‚ergangen: ift, während 
ihönen Tages von’ God) aufgebrochen, um ſich nad) 
Da: Schiff wurde von 
Gin Sturm überrafchte 
fern 


Tag für: Tag ſpähte er 


nac) einem Schiffe aus, das ihn aufnehmen fünnte, bis endlich im 10, Jahre diejer Verbannung fein Sehnen erpälft wurde. 


Ein Schiff kam an der Inſel vorbei. Es 
lehrter aus 
ihn an deſſen Stelle in Dienſt. 
ins Gebiet des Amazonenſtromes und durch Braſilien führt. 


gelang ihm, 


Zeichen zu geben, und ſie holten ihn an Bord, 
Amerika, der ſich auf der Rüdreije nad) Sdamerita be far 
Ihn begleitet er nun auf der weiten Reiſe, die den Gelehrten zunächſt nach Beru und dann 
In Buenos 


Dr. Vanderbilt, ein Ge— 
id und vor kurzem jeinen Diener verloren hatte, nahın 


Mires hat Dr. Vanderbilt die auf‘ der Neife durd) 


Afrika angelegten Sammlungen geordnet und dann auf Der transandiſchen Eiſenbahn die Reiſe nad Chile angetreten, 
j 


Unterwegs, mitten in Der Eteppe, 


derung wieder auf. 
weg zeigt. 


eifrigen Forſcher gibt es hier Mannigfaches zu ſehen. 


neblich vergrabenen Goldſchähen. 
Hefeitigen, 


verurfachte ein Majchinendefeft einen längeren Aufenthalt. 
Zeit Hinzubringen, einen kleinen Jagdaus flug. Einem Hirſche nachſegend, den: er einſam in der 
er ſich, da er bei einem Fall in ein Erdloch ſeinen Kompaß verlor. 
immer mehr, bis ihn nach vielſtündigen Strapazen die Nacht überraſchte. 
Beim Sturz in ein Loch ſtößt er auf ſeinen verloreugegangenen Kompaß, der ihm nun den richtigen Rück 
Dr. Banderbilt hat ſich bei ſeinem Freund in der Hazienda, 
Coco hat ein intereſſantes Erlebnis. - 
bem Inhalt eines aufgefundenen, alten, twichtigen Manuffripts, Das, von einen cigenartigen Eroderungsgug: berichtet. 
Beralta, Dr. VBanderbilt, Coco und viel Dienftverfonal begeben ſich auf Grund- des Berichts auf 
Durd) eine wunderichöne Gegend führt der’ Weg, 


GEocı unternahm, um Die 
Brürie graſen ſah, verirrte 
den 6 zit erjagen, verirrte er ſich 
Schlaf erwacht, nimmt Coco die Wan—⸗ 


In ſeinem Eifer, 
Aus tiefem 


Don' Chriſtobal de Peralta, einauartiert. Für den 
Dr. Vanderbilt gibt Kenntnis von 
Don 
die Suche nach den an— 
aber auch große Hinderniſſe gilt es zu 


10. Bericht, (Fortſetzung.) 


‚Sie Hunde haben mid) jedoch darüber ertappt, 
und es darf Sie, meine Herren, ‚nicht: wunder- 
nehmen, dag fie auf mich Feuer gaben, denn ich 
beging damit ein in ihren. Augen todwürdiges 
Verbrechen. Da jandte mir der Himmel in Ihnen, 
bochgeehrte Herren, Hilfe und Rettung, Und das 
it ein zweifaches Glüd gewefen, denn es hat mir 
nicht nur das Leben gerettet, es hat mir nun auch 
endlich die Mittel in die Hand gegeben, mein Fiel 
zu erreichen, und ich will’ nicht‘ Felipe Cetina 
heizen, wenn ich es nicht mit Ihrem Beijtand 
zuwege bringe.“ 

„Zuwege bringen?“ unterbrah ihn Beralta, 
indem er ibn groß anſah. „Was wollen Cie mit 
unjerm Beijtand zuwege bringen?“ 

Der Meitize lächelte, als wenn er diefe Frage 
Peraltas als höchſt überflüfjig finde, 

„Einer allein kann nichts ausrichten. Aber mit 
eins, zwei, drei, vier fünf, ſechs beherzten? Nännern, 
jagte er, indem er uns mit dem Finger abzäblte, 
„die obendrein gut bewaffnet find und genug 
Stagtiere mit fich führen, muß ii gelingen.“ 


„Erklären Sie ſich deutlicher, Mann!“ rief 
Deralta ungeduldig, 


„Sie brauchen vor mir nicht hinterm 2 Berge zu 
‚balten, hochgeehrter Herr“, fuhr Felipe fort, „Mit 


- jen, was er dem 


mir können Gie offen reden, Don was für einer 
Höhle ſprachen Sie vorhin? Was für eine Höhle 
baben Sie gefunden? Was haben Sie darin zu 
finden erwartet?“ 

Peralta ſchwieg; er jchien wirklich nicht zu wij- 
Nanne antworten Jollte, 

„Der aber lachte kurz auf.“ 

„sch kann es Ihnen nahfühlen, daß Gie ent- 
täuscht waren!“ 

„And doch muß dies die richtige Höhle fein!“ 
riet Peralta aus, „Das lajje ich mir nicht aus- 
reden!“ 

„Stimmt, auch, mein Herr, nur find Sie ein 
paar Tage zu jpät gefommen,“ 

„au (pät? Wieſo?“ 

„Atalipa war ſchon, als Sie in Cajamalca ein- 
trafen, von dem wahren Zweck Ihrer Reife unter- 
richtet worden, Er war ja auch felbjt auf Ihrer 
* geweſen und hatte Erkundigungen ein- 

gezogen.“ 

„on der Berkleidung eines alten Bettlers, nicht 


wahr?“ 


„Ganz recht. In diejer Verkleidung war er 
auch eines Abends hier in den Bergen .bei Ihnen.“ 

„Alſo haben wir uns nicht getäuscht, Aber 
wenn er fo genau über alles Beſcheid wußte, 
warum bot er uns nicht längit ſchon angegriffen?“ 


r 
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„Hätten Gie fi heute früh nah Cajamalca 
zurüdgewendet, jo wäre er mit feinen Leuten 
Ihnen in. den Weg getreten, Da Sie aber weiter 
ins’Gebirge zogen, jo bat‘er es unterlafjen,“ 

„Am uns jpäter anzugreifen?“ 

„Bweifellos jtebt uns ein Kampf mit ihm und 
feiner Bande bevor. Zunächſt aber wollte er 
Ihnen die große Enttäufhung bereiten, die. Gie 
jet» erfahren’ haben, Er ſpielt mit" Ihnen, wie 
die Rage:mit der Naus.“ | 

Peralta ſtieß einen Laut der Geringſchätzung 
aus..32°* . 

„Es wird fich zeigen, wer dabei den Kürzeren 
zieht, Sobald: er uns erjt offen gegenübertrift! 
Doch bleiben wir bei der Sache, um die mir vor 


. gefährliches Stüd Weges, dann find vorher auch 


noch ein paar Buntte Elarzufiellen.“ 

Gut! Nennen Sie Fhre! Bedingungen!“ 

„Ich bin ein armer Teufel, Herr, und die Ge— 
legenbeit, mich für den’ Reit'meines Lebens aller 
Not und Sorge zu entheben, bietet jich mir viel- 
leicht nicht zum zweiten Ntale.“ 

„Machen Gie nicht foviel'Wortel Was ver- 


langen Sie?“ 


„Ohne mich würden Sie den Schaf niemals 
finden.“ 

„And ohne uns würden Sie niemals etwas 
Davon nach Haufe bringen können.“ RE 

„Bugegeben! Aber das größere Verdienſt liegt 


auf meiner Seite, Bor allem muß man wiſſen, 
ME 





Beralta fette jeinen Namen unter das Schriftjtüd und gab es dem Weſtizen. 


allem zu tun ift. Der Schat war aljo bis vor 
turzem noch in der Höhle dort oben?“ | 

„Vor ein paar Tagen erjt hat Atalipa ihn weg- 
fchaffen laſſen“ 

„And Sie wifjfen, wohin?“ 

„Sch habe dabei mithelfen müſſen.“ 

„Dann werden Sie uns zu dem neuen Derjted 
führen können.“ 

„Bu dem: Bwed bin ich zu Ihnen gefommen,“ 

„Bortrefflid, mein lieber. Felipe. Eetina, 
Laſſen Sie uns jofort aufbrechen,“ 

Der Meitize wiegte den Kopf. 


An ber Nacht HP des nicht möglich, Es iſt ein 


wo das Gold ftedt, und dann kommt erſt die Frage, 
wie man es wegjchafft.“ 

„Sp jagen Gie doc) endlich, wieviel 
wollen!“ 

„Den vierten Zeil der Beute.“ 


„Sie leiden nicht an allzugroßer Beſcheiden 


Sie haben 


beit, mein Freund. Doch feiljhen wir nicht un- © 


nüß hin und her! Ich bin einverjtanden.“ 
„Geben Sie mir das fehriftlih, Heut, und der 
Handel iſt gemacht.“ 
„Alarcon!“ ſagte Beralta, „Nehmen ‚Sie ein 
Dlatt Bapier und jchreiben Sie. Wenn Felipe 
Cetina mich zu dem Schabe führt, jo erkläre ich 
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mid) bereit, ibm von: allem Gold, das ich weg- 
ichaffen fann —“ — 


„And von allem Edelgeſtein“, unterbrach ihn 


der Meitize. 


„Bon allem Gold und Edelgejtein, das ich weg- 
Ichaffen kann, den vierten Teil abzutreten. Sp! 


Geben Sie ber, Alarcon, damit ich den Milch 


unterjchreiben fann.“ 


Er jegte jeinen Namen unter das Schriftjtüd 
und gab es dem Meftizen. Der nahm es mit Be- 
dacht entgegen, las jorgjam Wort für Wort nad, 
prüfte genau den Namenszug, faltete es jauber 
zuſammen und fchob es in feinen Gürtel. 


„Abgemacht!“ fagte er mit einem Lächeln der 
Zufriedenheit. „Und nun, meine Herren, jeben 
Sie zu, ob Sie noch ein paar Stunden jchlafen 
können. Ehe der Tag graut, müfjen wir uns auf 
den Weg machen.“ 


Wie bisher, hielten wir auch diesmal abwed)- 
felnd Wache. Die Nacht war nicht fo finjter wie 
die letztverfloſſene. Ein graues Zwielicht ließ uns 
die Umgebung auf einen ziemlich großen Umkreis 
überbliden. Wir lagerten dicht an der Rüdwand 
des Kefjels, ſodaß wir von den Wänden unmittel- 
bar in unjetm Rüden ber keinen fFeuerüberfall 
zu befürchten brauchten, Hinter Blöden ringsum 
waren wir gededt wie hinter einer Feſtungs— 
mauer, die Halde jelbit lag fo offen vor uns, und 
die jenjeitigen Berge waren jo weit von uns ent- 
fernt, daß wir ein Herannahen des Feindes recht- 
zeitig bemerfer mußten. Wir befanden uns alſo 








Mährend ih Poſten ftarıd, vergegenwätrtigte 


ich mir noch einmal die ganze Unterredung, die 
“wir mit dem Meftizen gepflogen hatten, um den 


verborgenen Faden zu verfolgen, der fich durch 
all diefe Einzelheiten hindurchſpann. 
Es unterlag nun feinem Zweifel mebr, dag der 


geheimnisvolle Häuptling der Indianer uns wäh- 
rend unjerer ganzen Reije, ohne daß wir es ahn- 
ten, im Auge behalten batte. Wie er den eigent- 


lichen Zweck unferer Reife erfahren haben mochte, 


; blieb mir ein Rätfel. Aber Peraltas Leute wuR- 


ten von 2ltalipa und feinen Plänen gewiß fchon 


‚lange, bevor er auf der Hacienda erſchienen war 


und mit ihnen zufammen der Inkamumie gehul- 


digt hatte. Auf fein Anftiften waren dann die Ge- 


bäude der Hacienda in Brand gejtedt und Die 
Altertümer aus dem Mufeum entfernt worden. 
Sicherlich hatten ſich auch die Indianer, als fie 
die Farm verließen, zu ihm in Die Berge begeben. 
And als er dann, als Bettler verkleidet, zu uns 
kam, hatten ihm die wenigen Ninuten genügt, 
die er bei den Leuten zubrachte, um fich mit ihnen 
übefden Zeitpuntt zu verftändigen, an dem aud) 
jie fich zu ihm fchlagen follten. Der nächtliche 
Mummenfchang, mit dem er uns narrte, war nur 
zu dem Bwede veranjtaltet, unſere Aufmerkſam— 
feit abzulenken und den Peonen das Entweichen 
zu ermöglichen, Ein ficherer Beweis für dies 
alles lag in dem Derhalten des biederen Ukangu. 
Der gute Alte wußte um den ganzen Plan und 
war nur deshalb zurüdgeblieben, weil er aus 
Treue gegen feinen Herrn, der immer gut zu ihm 
gewejen war, an dem Verrat nicht teilnehmen 





an diefem Plase verhältnismäßig in Sicherheit wollte. (Fortfegung folgt.) 

GENUG 
| Sebundener 8. Jahrg. „Der Heine Coco“ |_ 
= PO OTTOUTETELTTLOTELLLTTLTT OUT IT TEITTEITETIT SETS EZ E N SE SEI 27 27 777 = 
= Wir fiefern diefes ſchöne Bud) gegen Boreinfendung des = 
= Betrages von R.-Mi. 1,50 (in gültigen Geldſcheinen oder = 
= Briefmarken) pofl- und verpadungsfrei. — 
= * EEE | B = 
a % Wi=z 
= 1 Zehlende Rummernvom 9. Jahrgang „Der kleine Coco“ 
= liefern wir bei Boreinfendung von 10 Pfennig pro Stüch. = 
| Bom 8. Jahrgang find noch alle Nummern zu haben. |_ 
= Beftellungen bierauf fönnen wir alſo wieder ausführen. = 
= Derlag „Der Heine Coco‘, Goch (Khld.) = 
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babe das Schönſte verloren: 
ie liebe Mutter mein - - - 

Und fehe nun alles dunfel 

Und ohne Sonnenfchein. 


Kur nadıfs im fiefen Graume 
Wiegt fie mich noch in Ruh’ 
Und neigf die blaffe Stirne 
Mir wieder froöffend zu. 


Kupt mir mit lieben Lippen 
ie Augen, vom Weinen maft, 

Sagt, doß fie jede Kränkung 
ange vergeben haf. 


9 lich fie dann un 
0 er Mocgen — 
nd vor meiner Öehnfucht ſtehen 

Sfeil die Worte: , Yu fpaf!”. 


Ihr die im Licht und mif Cachen 
Die Mutter ans Herz nod) druckt 


rgeßf nicht, mit wiernel Reichtum 
ee Geohückt. 


Eva Hecht. 
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ibt es einen unschein- 
bareren, geringeren 
und weniger bead)- 
teten Gegenjtand ?“ 
fragte mit leichter 
der Nagel. „Und doch 
bin ich dem Menſchen trotz meines ſtoff— 
lichen Unwertes jo wichtig, dal; er ohne 
mich einen großen Teil jeiner 
Merte gar nicht ſchaffen könnte,“ 

„Oho“, büftelte verjtimmt und ärgerlich 
die Schraube, 

„Da gibt es nichts zu ohven“, lachte der 
Nagel. „Es iſt doch befannt, dat viel we- 
niger Schrauben von dem Menſchen ver- 
braucht werden als Nägel. ga, es gibt Ar— 
beiten, wo die Verſchraubung nicht an— 
gängig oder zu zeittaubend wäre.“ 

„Das gleiche könnte man von deiner Ver— 
wendung jagen“, warf die Schraube bij- 
lig ein, 

„Nein“, verſetzte kurz und bejtimmt der 
Nagel, „zeitraubend ijt mein Berbrauch in 
feinem Falle, Ich laſſe Dich nur gelten, 
wenn es Darauf ankommt, eine fejtere Ver— 
bindung zu erzielen. In allen anderen 
Fällen herrſche ich; und jo wird es au 
wohl bleiben! Lange bevor der Ntenich 
deine gewundene Form, die auch nebenbei 
bemertt deinem Weſen entipridbt — 
kannte 

„Frechheit“, ziſchte die Schraube wütend 
und wandte ſich mit einem böſen Schimpf— 
wort ab. 

„Sp“, rief der Nagel lachend, „jest jind 
wir unter uns!“ Und die anderen Nägel 
lachten mit. 

Dieje Unterhaltung fand in einem gro- 
ken Eiſenladen jtatt. Und wie es jo gebt, 
waren im Laufe des Geipräches die Nägel 
auf den Gedanken gefommen, jich ein- 
gebend über ihre Entſtehung auszuſprechen. 
Das war bejonders Deshalb bemerkenswert, 
weil bier die verichiedenjten Nagelformen 
und -arten aufammenlagen. Eine derartige 


” e \ 
- . ©, — 
5 413 22.187 
= „iz 14 
73 
* * 
* 49 
7 *2 
1 1 wen} 
u. 
En. Fr 
Di SIE — FL 
. 5 * 
* 3. Ser ul 
li j' | 
.. 2er li 
j f | 
, \ 


Arbeiten und — 


holte. 






Be 


Anordnung ift zwar nicht ſchön, doch kommt 
fie uns Dr ſehr gelegen. Erfahren wir doch 
Dadurch, wie Die einzelnen Nägel, fo die 
Drahtjtifte, die gejchnittenen oder Dlech- 
nägel und die jeltenen Schraubennägel ber- 
gejtellt werden, Und zum Schluß jollen 
auch noch Die handgeichmiedeten Nägel, Die 
beute fait bedeutungsios geworden jind, 
betrachtet werden, 

„Us wir gemächlich in großen Ningen 
die Drabtzieberei verliegen und in Eijen- 
babnwaggons verladen wurden, dachten 
wir noch nichts Böſes“, erzähite der Drabt- 
jtift. „Der Menſch war mit uns nicht ge- 
trade glimpflich umgegangen, Den ziemlich 
diden Walzdraht z0g er durch immer enger 
werdende Löcher, bis wir endlich unſere 
jetige Stärke hatten. Qlber was war Das 
alles im DBergleich zu dem, was wir bei 
unjerer Nagelwerdung erleben jollten! 
Stellt euch vor: Der Draht wurde in eine 
eben nicht zu ſchwere NMajchine gegeben. 
Ein Walzenpaar zog den Draht um Nagel- 
länge vor und drüdte ihn gerade. In dem- 
ſelben Augenblid griffen zwei Stahlbaden 
ven Draht ein Stüd vom Kopfende ent- 
fernt und preßten ihn mit einer derartig 
toben Gewalt zujammen, daß man Die 
Spuren diejer Rohheit an unjerem Hals 
jeßt noch ſehen kann. Nicht genug damit, 
befamen wir zugleich Durch einen heftigen 
Schlag den Kopf geformt, wurden mit 
einer vierjchneidigen Kneifzange fait Durch- 
gezwidt, wieder um die Länge vorgezogen, 
abgebrochen, worauf fich das Spiel wieder- . 
Das alles ging in dem Bruchteil 
einer Sekunde vor ſich; die Majchine ftellte, 
beiläufig gejagt, etwa 500 Stüd Praht- 
jtifte in der Minute ber, in 10 Stunden alſo 
300 000 Nägel, Ihr könnt euch vorjtellen, ' 
daß wir bei diejer Behandlung gar nicht 
recht ur Bejinnung famen. Pas nach- 
folgende Wiegen und Derpaden gab uns erjt 
wieder unjere Ruhe zurüd, der wir minde- 
itens ebenfo bedürftig find wie der Menſch!“ 
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„Mit derſelben fait unwabhrtcheinlichen 
Fixigkeit entiteben wir“, fagte der ge- 
Ichnittene Nagel. Wir werden aus vorge- 
Ichnittenen Blechtafeln ausgeftanzt. Das 
gebt jo ichnell,. daß der die Machine be- 
dienende QUrbeiter manchmal Mühe bat, 
die notwendigen DBandeiienjtreifen recht— 
zeitig der Mafchine zuzuführen. Sch kenne 
auch eine verhältnismäßig neue, ſehr wirt- 
ſchaftliche Fabrikation der bekannten Reiß— 
nägel. Hier iſt ver Stempel, der den Kopf 
tanzt, mit einem edigen Dorn verjeben, 
der zuerſt das Blech 
durchſtößt, ein Stück 
rechtwinkligzum Nagel- 
ſchaft biegt und den 
Kopf durchſchlägt. Auf 
dieſe Weiſe beſteht der 
Schaft aus einem Aus— 
ichnitt des Kopfes und 
fann ſich beim Ein- 
prejien in Holz nicht 


durchdrücken. 
Auch die von den Schuhmachern in rie” 


figen Nengen gebrauchten kopflojen, Eeil- 
fürmigen ſogenannten Tads ſind geſtanzte 
Blechnägel.“ 

„Ich vermag euch nicht viel neues über 
meine Fertigung zu ſagen“, meinte der 
Schraubennagel grämlich. „Man dreht uns 
in langen Windungen, ſchneidet uns ſpitz 
auf Länge ab, ſtaucht den Kopf an und 
fertig find wir. Beim Einfchlagen in das 
Holz drehen wir uns, unjeren Windungen 
entiprechend, und ſitzen Durch Die vermehrte 
Reibung ſehr feſt. Gebraucht werden wir 
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Enge Gürtel, enge Kragen, 
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f Merkverte über Sejundheifspflege 


(Aug einem alten 


£Zicht und Luft in deinem Haus 
Treiben die Rranfheitzur Tür hinaus. 


Enge Schuh’ ſollſt du nicht tragen. 


Dem Magen ift nicht ſtets gefund, 
Was füß und angenehm im Mund, 
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im Schiffsbau und bei großen Zimmer— 
mannsarbeiten.“ — 

Die handgeichmiedeten Nägel haben eine 
bedeutende DBergangenbeit. Im Mittel- 
alter gab es eine Zunft der Nageljchmiede, 
die dieſe Arbeit zur höchſten Bolltommen- 
beit brachte. Auch beute noch werden in 
einigen Zeilen Deutſchlands Nägel band- 
werksmäßig bergeftellt. Natürlich fünnen 
Dieje Erzeugniſſe mit den 2 Naſchinennägeln, 
vor denen ſie nicht einmal eine beſſere Güte 
voraushaben, nicht in Wettbewerb treten. 
Der Nagel wird aus 
Vierkantmaſſe in einer 
Hitze ausgejchmiedet 
und dann im Dagel- 
> eiſender Kopfgeſtaucht. 
Das Schmieden muß 
ſehr ſchnell mit ſicheren 
Schlägen vor ſichgehen, 
damit die eine Erwär— 
mung auch zur Fertigung des Nagels genügt. 
Das Geſellenſtück eines Nagelſchmiedes be— 
ſtand häufig darin, aus einemeinmal glühend 
gemachten Stück Eiſen zwei kunſtgerechte 
Nägel zu ſchmieden. Der Meiſter mußte 
als Prüfung ſogar deren drei fertig bringen. 
Aus eigener Erfahrung läßt ſich ſagen, daß es 
wohl kaum ein ſchwierigeres und anſtrengen— 
deres Schmiedekunſtſtück gibt als dieſes. 

Ein Schmied fertigt in zehnſtündiger 
Arbeitszeit etwa 500 -600 große Brett- 
nägel oder 2000 -2200 kleine Stifte an. 
Allerdings ſetzen dieſe Ergebniſſe große 
Übung und eifrigſte Tätigkeit voraus. 5 


Ralender) 
Gut gelaut 
Sit halb verdaut. 


Langes Abendbrot J 
Macht dem Magen Rot. :: 
Reiner Mund : 
Dleibt gefund. 
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Bortmünzen. 


Erflärt von 


Diejen Gab prägte Fohann Friedrich Herbart 
‚gejtorben 1841), ein Nann, der viel dazu bei- 
getragen bat, dab der Schulunterricht verbeifert 
wurde, ſodaß die Rinder mebr und leichter lernen 
fonnten, 

Mas bat er mit dem Ausipruch jagen wollen? 
Was fönnen wir für uns Nüsßliches daraus 
lernen? Darüber wollen wir nachdenken, 

Gedächtnismenfchen nennt man ſolche Men— 
ſchen, die ein gutes Gedächtnis haben, die alſo 
dieles und oft recht Schwieriges ſich merken und 
jederzeit wiederſagen können. Es gibt Leute, 
die Jo erſtaunliche Gedächtnisleiſtungen voll- 
bringen, da man fie jogar als Gedächtnis— 
tünstler bezeichnet. Don Napoleon wird 
3. B. erzäblt, daß er fämtlibe Namen all feiner 
vielen, vielen Soldaten gewurt babe, Gar 
mancher braucht auch in feinem Beruf ein 
Niejengedächtnis. Ich denke an den Boitbeamten 
in einer Großjtadt, der die vielen bunderttaufend 


Briefe und Palete jortieren muß, die an tau- 
jend und aber tauiend Orte gejandt werden. 


Jeden Eleinjten Ort und jede Kifenbabnver- 
bindung muß er blißfehnell aus feinem Gedächtnis 
bolen können. 

Ein gutes Gedächtnis it demnach ein wert- 
voller Beſitz. „Ein Kopf ohne Gedächtnis ift wie 
eine Feſtung obne Soldaten“, jagt der oben- 
erwähnte Napoleon. Eine Feitung ohne Sol- 
Daten aber bat gar feinen Wert, alfo ...? 

Nun jtedt jedoch in Dem Nachiak „aber cr 
bleibt jtchen, wobin men ihn jtellt“ ein Tadel, 
Schon das Wörtchen „aber“ deutet an, daß da 
etwas nicht recht in Ordnung iſt, daß Herbart 
nicht völlig zufrieden ift mit einem Gedächtnis- 
menjchen, Er bleibt ſtehen, wobin man ibn 
jtellt; er läßt jich von Platz zu Platz ſchieben, 
£ommt nicht von jelbit vorwärts, macht alfo einen 
bilflofen Eindrud, Das bezieht ſich nicht auf 





8 prich nie Böſes von einem Menſchen, wenn du es nicht gewiß weißt: und wenn 
= du es gewiß weißt, fo frage dich, warum erzähle ich es? 





Harald Wolf. 


ober er 
teilt!“ 


„Der We 


bleibt ftehe: n, 


dächtnismenſch morft, 
wohin man ihn 


jeinen Körper (der kann fich wohl bewegen!), 
jondern auf jeinen Geiit! Der Gedächtnismenjch 
bat zwar viele, viele Einzelbeiten in feinem Ge- 
bien aufgeitapelt, wie es der Raufinann mit 
jenen Warenvorräten in feinem Laden madt; 
aber er arbeitet nicht mit den Willensitoffen, 
Er bat wobl viel auswendig gelernt, bat es ſo 
gut gelernt, daß es auf Derlangen nur jo wieder— 
gepurzelt kommt; aber er bat dabei das In-— 
wendi g — vergeſſen, hat vergeſſen, die 
einzelnen Wiſſensteile miteinander zu verbinden. 
Deshalb kann er aus dem Gelernten nicht eigene 
Sedanfen bilden, kurz gefast: er veritebt nicht 
su denken! 

Kin ganz einfaches DBeijpiel, damit du diefe 
ichwierise Sache leichter verjtebit. (Strenge nur 
dein Kleines Gebien ein bischen an; es bat nur 
Nußen — ) Der „Auswendiglerner“, Der 
Sedächtnismenfch, bat in der Schule gelernt: 
Wenn Körper warm werden, debnen jie fich 
aus und werden größer. Pamit gibt er 
jicb zufrieden! Der „Inwendiglerner“, der 
Denker, bat das auch gelernt. Er denkt aber 
weiter und faat Sich: Aha, wenn du aljo einmal 
Zchube kaufſt, wirjt du fie ja nicht mit falten 
Füßen anprobieren, jonit pallen fie dir dann 
nicht, wenn Deine (Füße vom Gehen warm werden. 

Zo bat er Jein Willen mit Nuten prat- 
tiich angewendet, bat neue Erfenntniffe ge- 
wonnen, jeinen Geiſt arbeiten lafien und ibn 
Dadurch weitergebildet. 

Wenn du glüdlicher Beſitzer eines guten Ge- 
dächtniffes bilt, jo denke an Friedrich Rückerts 

Nabnung: „Auswendiglernen jei, mein Sohn, 
dir eine Dflicht, verfäume nur dabei inwendig- 
lernen nicht!“ 


Auswendig iſt gelernt, was dir vom Munde flieht, 
wendig, was dem Zinn lebendig ſich erſchließt! 


oO 
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Käthe Cafpari. Zeile uns deine genaue Adrefje 
mit, damit wir dir die gewünfchte Breisträger- 
lite zukommen laffen können, 

Reni und Hanni, Lüneburger Heide. Wie geht 
es eurer lieben Mutter? Ahr habt vergefien, 
uns eure genaue Adreſſe mitzuteilen. Freund— 


lichen Gruß! 

- Hertha Frühauf, Ber- 
lin. Nein, der Eiffel- 
tum bat mit dein Ge— 
birge „die Eifel“ nichts 
gemein (böcitens Die 
Höhe), Er iſt benannt 
nach feinem Grbauet, 
einem Ingenieur Aleran- 
dre Guſtave Eiffel, und 
der jchreibt fich mit zwei 
“4 


I * 

Vierblättriges Klee— 
blatt, Süchteln. Vielen 
Dank noch nachträglich 
für das ſchöne Gedicht 


und vierfachen Gruß 
dazu! 
Willi Michels und 


HK. Chwalkowſky, Eſſen. 
Ihr ſeid uns willkommen 
als neue „Coco“ Freunde, 
Wir wollen immer gute 
Freundſchaft balten, jo 
wie ihr beide auch immer 
treue Kameraden bleiben 
jollt, — Gewiß baben 
wir gelacht über die Außerung von Willis Bruder! 
Komm nur mal nad) bier, lieber Rarl, und bring 
den Willi mit! 

Irma Gleh, Berlin. Ob, warum jo traurig. 
Auch dir wird das Glüd einmal lächeln. Erbole 
dich nur gut in der Schweiz. Da lernit du aber 
in jungen Fahren ſchon jehr viel kennen. 

Bann, Berlin. Deine Bilder 
jind ſchön! Doch da bat dein Freund recht. 
Man foll nie ſchlechte Dinge über feine Rame- 
raden reden. Auch wenn man fagt: „Sch babe 

gehört“ ufw., iſt es eine Derleumdung, 

Fleißige Leſerin vom „Fips“ und „Coco“, 
Mormersdorf. Ditte, Namen nennen. dann 
fönnen wir antworten. 

Baul Bantalla, Grunowig, Die Coco-Nume 
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Liebes Kind! 


„Fips“ ſechs ift da, halli - hallo, 
Er macht die Heinen Kinder froh 
Mit feinen fhönen Saden! 
Was drinnen fteht, oglaubes mir, 
Iſt köſtlich Kind; drum hol' ihn dir, 
Du mußt halbtot dich lachen! 


u —— —————— 


* 
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mern wirſt du inzwiſchen erhalten haben. Vielen 
Dank für die Grüße! Gruß an dich, deine Schwe— 
ſter und alle Grunowitzer Kinder. 

Hans Ulrich, Klausdorf. Das glauben wir, 
dag euch die „Rabrna“ ſchmeckt! — Warum follft 
du nicht an uns fchreiben können? Immerzu! 
Mir freuen uns! Immer 
fleißig an den Preisaus- 
Ichreiben beteiligen! Das 
Glück wird auch dir ein- 
mal bold fein, 

Trapper vom Green 
River, Deutſch-Liſſa. 
Dein wirklicher Name ijt 

aber viel jchöner. Gewiß 
bringen wir auch mal 
Gedichte von Kindern. 
Aber wir haben ſehr we- 
nig Platz, und die „Oro- 


euch jprechen. Gruß! 

Frankfurter Schlupp. 
Das Bild „Mutter“ wird 
dazu pajjen. Gruß! 

Marianne Preiling, 
Niederorjchel. Du haſt 
aber lange wartenmüjjen. 
Darüber bijt du uns bof- 
fentlich nicht böje. An- 
zwiſchen haben wir dir 
auch etwas gejchidt. Viele 
Grüße! 

Dergigmeinnicht vom 
DBorgebirge. Liebe zreundin, wie jollen wir deine 
Löſung regiitrieren, wenn du deinen wirklichen 
Namen verichweigft. Alfo nachholen. Gruß! 

Emil Clemeß, Emmerich. Es ift am beten, 
wenn du in einem Gportartifelgeichäft nachfragſt. 
Diele Grüße! 

Lilly und Emmi in Kohlſcheid b. Aachen. 
Euer Wunsch iſt durchaus nicht unbefcheiden. Nur 
zu! Mir freuen uns über jeden lieben Brief von 
Kinderband. Na, und da ihr ja den „Coco“ und 
den „Fips“ fo gerne babt und cbenjo fleißig 
„Rahma buttergleich“ eßt, wollen wir den Freund- 
jchaftsbund durch diejen Gruß bejiegeln, 

P. Sch. in Rolberg. (Das nächte Mal vollen 
Namen nennen!) Die Neunorker: 


afgton 8 itatue 
iit 95 ın hoch, das Kapitel in W gton 94 m. 
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Ben“ wollen doch auch zu 
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SMKurziveil. 
Derfied- nnd Suchſpiel: Richtige Löſungen zu Kurzweil-Rätfeln 
„Feuet, Waſſet! ...“ | fandten ein: 
Hier kann fich ebenfalls eine beliebige Heini Kruſe, Hamburg 15; Hildegard 


Anzahl Kinder beteiligen, Ein Kind wird Melle, Berlin W. 62; Heinz Schnitter, Sal- 
aus dem Zimmer gewiefen, und nun wird zungen, Thür; Kurt Meinhard, Tautendorf 


irgendein Gegenjtand } = i. Thür.; Maria Har- 
(Hölzhben, DBapier- Bilderrätſel. tung, Gelſenkirchen; 


Willi Bleilevens, 
Aachen; Odilia Beuth 
Sinthern; Werner 
Kull, Emmendingen 
i. Breisgau; Heinz 
Kruppke, Mertinsdorf 
i. Oſtpr.; Louis Frei— 
berg, Bovenden; Ma- 
rianne Müller, Hof- 
beim a. Taunus;Noja 
Mellwig, Duisburg; 
Editb Heidemann, 
Dielefeld; Helmut 
Popp, Hildesheim; 
Adele Diefing, Alten- 
fich wieder, obne es poerde; Erwin Tüb- 
gefunden zu baben, riß, Dresden; Joh. 
jo müjjen die, Mit- Albrecht, Dortmund; 
ipielenden „Waller, Waſſer!“ rufen. Dies Hermann Lehmann, Bonn; Jon Hartau, 
Spiel wird ſolange fortgefeßt, bis. der Chemnitz; Kurt Flennig, Berlin-Niever-, 
Suchende bei dem Austuf von: „Feuer,  fchöneweide; Geſchw. Derhafjelt, Kevelaer, ; 


Feuer!“ endlich das Berjtedte gefunden " 5 ; 
„bat. ‚Dann kommt ein anderer, der. ſich ° Auflöfung des Suchbildes in Ar. 17. 


oder Garnknäuel) im 
immer verjtedt. Iſt 
dieſes geſchehen, dann 
ruft man das Kind, 
welches den Gegen— 
ſtand ſuchen ſoll, ins 
Zimmer; es muß 
nun den betreffenden 
Gegenjitand ſuchen. 
Rufen 3. B. die Mit- 
ipielenden „Feuer“, 
jo befindet fich ‚das 
ſuchende Rind in der 
Nähe des DBerjied- 
plaßes; entfernt «es 





entweder freiwillig. meldet oder. durch Man.wende das Bild nad rechts. In 

das Los beſtimmt wird, an die Reihe. den Konturen von Licht und Schatten auf: 
- ce dem Erdboden : erkennt man die Figur 
| 2 eines Mannes. 


Wer eiwas mitzuteilen bat, ſchreibe an die Adreſſe: „Der fleine Coco“ 





‚God (Rh1.) | 
Für den Inbalt berantwortlid: P. Mengeldberg, GSoh NRpId) 


